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Allgemeine kurzgefaßte Weltgeschichte.

Schweiz. Dank seys dem' lieben Himmel gesagt,
daß ich wieder glürlich bey meinen lieben LandSleu-
tenimSchooße der Ruhe, des Frieden», und der Gluf-
seiigkeit angelangt bin, und nieine Knochen, samt
meinem hölzernen Fußegesund und wohl wieder hum
gebracht bade! Ihr wißt«, liebe Leser l daß ich alle Jahr
unser Europa so ein bischen, auf eure Kosten jedoch,
zu durchwandern pflege, und euch dann zum Neuen-
lahre für eure - ich. das Merkwürdigste erzähle, was
ich hörte und sahe. Diesmal habe ick meinen Waad-
sak gewaltig voll gepfropft -- ich weiß fast nicht weich
anfangen und enden soll, so viel neues bring ich euch

mit. Hier gebe ich euch nun meine Reisebeschreibung,
merket auf und leset : ^ "

Unter tausend GecgenSRunschm verkeß jchfmemge-
liedtes Vaterland, dies vor vielen andern Landen so

glüktiche Land, dessen Einwohner die süßen Fruchte
des Friedens und der Glükselegkeit, der Weisheit und
väterlichen Sorgfalt ihrer Regenten verdanken, und
wanderte durch Schwabe» und Bayern nach Nften,
um dem Kaiser der Teutschen meme Aufwartung zu
machen. In'Schwaben war schlechte Hofnunq zu
einer guten Erndte z der lange harte Winter hatte die
Saaten verderben, und fürchterliche Ungewittcr ganze
Distriete verheeret. Meine lieben Landskeute werden
theueres Brod essen müssen, dachte ich- möchten sie
doch beyzeiten mäßiger und haushälterischer mit dem
ihrigen umgehen, wünschte ick. In Bayern war
Kroßer Jubel und lautes Freudengcschrey;

^
denn der

Churfürst war mit seiner Hofstaat nach München zu-
rükgckehrt uud versprach die blanken Bayerthaler mit
dem Mutter GotteS-Bilde fein hübsch im Bayerlande
zu verzehren. Die pfälzer hingegen trugen leid ini
Sak und in der Asche, daß-Je. Churfurstl Durchlaucht
Mannheim verlassen hätten. Go gehtS, rasommte
ich, des einen Glük ist immer des andern Ungluk.

Zu Wien, o lieber Himmel: zu Wien da war ein Heu-
ftn und Wehklagen, baß es durch die Seele gieng. !Zn-
ser Kaiser ist krank, hat Blut gespien, hat die Auszeh-
rung, hat ein unheilbares Fieber, hat schon gebeichtet,
das heilige Abendmahl empfangen, und ist in kurzem
eine Leiche! so hört ich überall jammern, nur in den
Klöstern nicht. Stirbt er, so wird der friedliebende
Leopold Kaiser, die Hunde, die Türken, behalten alles,
was wi-r ihnen mit Aufopferung von r-«xm Mami mi-
ftrer besten Krieger, und ein paar hundert Millionen
abaennMmcn baben. Mochte alles noch hingehen, wenn
Halter nur unser Kaiser gesund wäre, aber mit dem ißs
«ms. Die kleinen lumpichten Raubnester, welche unsere
Generäle den Türken abgenommen haben, sind nicht der
Rede werth, und wer weiß, ob wir sie im Frieden be-

halten. Der Teufel hole den Tnttcnkrieg! und alle
die mnem Kaiser Belgrad zu erobern, im Kopf sezteu.
So ssrachcn tramcnd die Wiener. Ich wußte nicht,
was ich von allem dem denken sollte, dem; vor einem
Jahre ftrachen diese Herren in einem ganz andernTone,
und theilten schon die hübschen Mädchens des türkischen

Kaisers, welche Lascy zu Constantinopel erlösen wurde,
in Gedanken. Ich bestieg also ein Transportschiff, mit
fuhr die Dona» hinab ins Ungerland. Gidts nicht ball
Frieden, so fressen die Soldaten dies schone Land sen
aus. Da wimmeltS von Eisenfteffer/l, die Türkenkopi
abgemähet haben wollen, wie Kabiekraut. Ihrer -o
jagen flugs i«e> Türken dem Henker zu, machen be

Hunderten gefangen, verlieren i, -, und wenns haar
scharf hergeht, und die Türken neunmal Hartnacktgan

men halten sie eben mâ,t viel; aber wenn sie auf ihre
Gränzvosten von den Türken attagmrt, mitunter auc
überfallen werden, dawehrensie sich wie die leibhaft
gen Teufel. Doch haben sie Cyoczim weggenommen
denn das Obngefthr führte eine ihrer Feuerkugeln i
die türkischen Pulver- und Fnichtmagazme, und sprengt
sie in die Luft, daß die Herren Türken also capitulmn
oder Hungers sterben mußten. Auch hatLaudcmNee
dir wacker zusammen geschossen, und diese Festung i>

Bestz genommen. Belgrad àzîîktm die Herren Oesm
reicher hinten und vorn; aber die Nuß ist zu hart
Der alte Turkenbassa versteht keinen Spaß. In do

Moldau sind sie ziemlich avancier, aber da gibt!
wenig feste Plätze. Im Angesicht von Bender sieh«

Russen und OèAerreicher, und nicht weit das»!

ein großes Corps Türken. Aomntts dort zum HM
gemena, so kostets Tmkenkövfe und Christenohren
Tausenden. Ich machte mich daher geschwind aus dor

tiger Gegend fort, und hinkte nach Constantinopel
Hier knengen die Großen die Köpfe, der gemeine MM
aber jubelte, wie besoffene Bauern, wenn sie ab den'

Markt kommen. Der gute Kaiser Abdul Hamed wal
gestorben oder erwürgt worden, und sein Neffe G
lim hatte so eben den Thron bestiegen. Er soll ein rff
stigcr Streiter und ziemlich qeschiiter Regent, aber bis

dem allen ein halber Tiger seyn. Aast das ganze Nft
nisterium seines Oheims hat er abgedankt, 7 sein«

Kebsweiber hat er enthaupten, mehrere Vornehm»
strangulireu, und andere aus Gnade« spießen lasse».

Er bietet allem auf, mn den Russen Sie Rrim wied«

abzunehmen, und rüstet sich zu Wasser und zu LaÄ»

ans aller Macht. Die Englander und Holländer st?
ren ihm braf Pulver, Canonen und Munition zu, M
die Herren Seeräuber von Algier, Tunis und TriMs
ziehen ihm Zu Hülfe. Herr Vetter Motten-Kaiser schifft
ein ganzes Schiff voll Piaster, und an G-ld ist da M
Mangel, wohl aber an Proviant; denn die Herren Run
sen machen sich im schwarzen Meer gewaltig krautig,
kapern alle Kornschiffe weg, Aohren die Haydlung, M
verjagen die Türken, wo sie sich nur erblicken lassM
Schon mebrmalen war man zu Constaniinopel in Aenff
sten, sie möchten unvermuthet emen Besuch daselbst ab-

statten; und unmöglich ware das' eben nicht, wenn dm

türkische Flotte noch einmal sollte geschlagen werden,
denn von Constantinopel seeqelt man in z Tagen nacy

Sczêv, eine wichtige Festung in der Krim, welches«
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Russen den Türken abgenommen haben. Ich.langte
Mgefehr z Monat nach Eroberung derselben daselbst

m, und noch sah ich tausend Spuren der greulichsten
Verwüstung. Fürst yotemkm, der Liebling der rußi-
schen Kaiserin/ hatte del? Ort mir stürmender Hand ein-
genommen, und seine durch Branntewein berauschten
Truppen mordeten wktbeild ohne Schonung Alt und
Jung. Das Blut floß siromweife. Die Türken fvch-
ten zwar wie die Löwen, und vertheidigten sich herzhaft;
aber sie mußten der Usbermacht weichen. Manches tau-
send Russen, wovon zwar die Wiener- und Petersburger
HgfzcitunL.eu weislich schweigen, fielen unter ssem

G-chwerdte der in der Verzweiflung fechtenden Türken.
Die Russen waren in der äußersten Noth, als sie die Je-
stunz bestürmten. In ihrem Laser war keil; Brod, kein
Holz und kein Geld; die meisten Soldaten hatten weder
Schuhe noch Strümpfe; die Kälte hatte bey Hunderte
gewürgt, und mm hieß eS : Friß Vogel oder stirb l Wäre
der Sturm abgeschlagen worden, so mußte die ganze Po-
teuflische Armee entweder erfrierenodcr verhungern, so

weislich hatte der große General für alles gesorgt; allem
das Elend seiner Truppen und der Branniewein, den er
ihnen maaßweis zu saufe» befahl, stärkte ihren Muth;
sie eroberte» die Stadt, und nun ward Potemkin, der
weit vom Schuß war, noch immer braf zu essen und
Holz für sich genus-gehübt hatte, von seiner Kaiserin
vergöttert und kaêllch beschenket. So erndtet oft der
nicht gesäet hat. -

Von Ocmksw, >-à dre Pcst m der Folge noch man-
cben Russen abgeschlachtet hat, das sie wieder beftfti-
gec und besezt habe», und das jezt die Türken, es
koste was eS wolle, wieder haben wollen, nabmichmei-
um Wea durch Poblen. In der Ukraine hätten mich

à die rußlschgesimttcn Bauern beynahe mit großen Mes-
dm fern erstochen, welche ihre saubern Popen unter die-

selben ausgetheilt hatten, um all- Polaken damit zu
H..H merzen. Äb-r die Vogel bekamen ihren Lohn ; der An-
deiss sÄlag ward verrathen, einice Popen ohne Complimente
mäh «ufgèhanaen, und die Beschösse nach Warschau trans-
ê»j Psttirt, à man ihnen den Prozeß macht. Zu War-

chiih mezzen.
vâ scklag w

aufgehangen, und die Beschösse nach Warschau trans-
psttirt, wo man ihnen den Prozeß macht. Zu War-

rz> schau zanken sich die Rnchstagsdeputirte weidlich her-
um. Rußland und Preußen haben jede ihre Parthey.

M Rußland behandelte bis jezt die armen Polaken wie
>in« seine Unterthanen, und da der sonst würdige Konig
«à seine guten Gründe haben mag, warum er Rußisch

à gîsinntt ist, so hauseten sie wie sie wollten. Sie leg-
Äs ten Magatine an, ließeniyreTruppe» durch Pohlen mar-
'M schiren, verlegten sie daselbst in sw Winterqmrrtiere, und
-G hoben sogar Rekruten aus. Das schmerzte dann nun
mch frevlich den xatnotischgesinnten Pohlen. Sie suchten

.M- Preußens Gcbuz, usw Preußens Vorstellungen zu Pe°

«ê tersdurg machten ihnen Lust. Bte rnxische Parthey
àî in Pohlen zog den Kurzern; man verlangte Abführung

der Magasine, verweigerte den Truppen den Durch-

à marsch stellte eine schone Armee auf die Beine, und
ch,ld drobête sogar die Russen anzupochen.. Was es doch in»

â àen guten Rückenhalter vor eine kostliche Sache ist!

à Den Fürst Ponmsky hat man bey den Ohren genom-
» men. Sein wackerer Sohn verschaste ihn, Gelegenheit

zu entfliehen, allein der Tropf keß sich wieder fangen,
den; Jezt mag er seinen Kopf zwischen beyde Hände nehmen,
nach sonst haue« ihm die Patrioten denselben wahrscheinlich

â herunter. RuSland spannt nun gelindere Seiten auf,
l und braucht der Feinde nicht mehr, und Preußen hat

seine Michwaltmig Danzia und Tboren von den Her-
ren Polaken höflichst ausbittc». An den pöhlnische«
Grenzen webts und lebt von preußischen Truppen, und
ich ward scharf examimrt, als ich von Warschau nach
Königsberg rechen wollte.

In preNßen biühet der Handel, der König ist auf
seiner,yuth, mit Holland HEnglanch-und vielen deut-
schen Fürsten steht er im Bunde ; Geld hat er im Sak
wie Heu; seine Magazine sind ausgefüllt, seine Regi-
mcnter complet, seine Armee im besten Staude, Ine-
brich« des Einzigen Geist belebt noch seine Krieger, em
Wink nur, und das Donnerwetter bricht OS. Seine
Rolle ist schon. Er hält alles in Respekt, fürchtet nie-
immd, wird von jedermann gefürchtet, und wird ver-
muthlich «nserm Europa den Frieden geben, wen» er
zu den Kaisern spricht: Stckt euer Schwerster in die
Scheide, mid würget nicht mehr. Durch Rurland,
wo die Russen machen was sie wolle», gieng ich nach

Petersburg. Ich sah die grosse von ihren Untertha-
m,, sklavisch angebetete Aatharà, bewunderte ihre
Große, ihreMacht, ihre Pläne, wünscht ihr Gluk und
Heil zuin Turkenkrieg, und zum Besten der Menschheit
weniger Ehrgeiz und mehr Liebe zum Frieden. Daß
man doch seine Große nur in Unterjochung seiner Ne-
benmcnscben setzen und suchen will. Katharina hat frey-
lich tausend qlnklich, aber auch taufende unqlüklich ge-
macht, weil sie der Falben Welt Gesetze vorschreiben
will. Den kleinen König von Schweden verachtete man
zu Petersburg, und Hof e ihn bald persönlich am Fuße
des kaiserlichen Thrones den Frieden erbitten zu sehen.
Aber die guten Russen haben übel kalkulirt. Gustav,
ganz dieses großen Namens würdig Gustav Schwe-
dens wakrer König, besiegte zuerst durch Entschlossen»
heit seine Feinde im Reiche; er sezte die rußischgesinn-
ten Reichsräthe gefangen, ließ ungetreuen Offizieren
den Prozeß machen, schafte den Reicbsrath ab, gewann
den Burger-und Baurenstand, fand Cred.-t in Holland,
England, Preußen und Italien rüstete sich zu Wasser
und zu Land, und greift mm die Russen in ibrem eig-
nen Lcmbe an. Sein Herr Schwager, der Könia von

Dmmemark, der ihn unvermuthet im vorigen Jahre
such anpakte, und Lust hatte dies Jahr gleichfalls seine
Armeen mit der Rußischen zu vereinigen, hat auf Eng-
lands und Preußens Vorstellung für besser gefà
den fein ruhig zu bleiben. Ein von Vaterlandsliebe
beseelter Schwede hätte beynahe einen verteufelten Spaß
angestellt. Er wollte die rußische und dänische Flotte
rm Hafen von Coppenhagen verbrenne», und um ein
Haar wärS ihm geglükt. Vielleicht hätte der ganze
Krieg nun schon ei» Ende, und Dännemark wSr'e für
seinen Bruch mit Schweden nach Stand und Würde«
bestraft. Jezt kostet« ihm den Kopf. Mit einem hol-
ländischen Kaufmannsschiffe gieng ich nach Amsterdam-
Hier ist man immer noch nicht gut auf die Preußen und
den Prinzen von Oranien zu sprechen, indessen tanzt
man doch -Ivlenz vàns nach ihrer Pfeife. Die Hand-
lung bekommt durch die nordischen und türkischen Kne-
ae einen neuen Schwung, und wenn der Holländer
schachern und wuchern kann, so vergißt er darüber, daß
er gehorchen muß. Der Prinz und die Prinzeßin von
Oranien machten sich eben reisefertig, um ihren Wobt-
thäter und Retter, dem Könige von Preußen, eine M-

M -



Ate zu machem- ' Die Herrett Politiker zerbrechen sich ge-
waltig die Kopfe darüber; aber ich kann meinen lieben
Lesern aus meinen geheimen Nachrichten den sicheren
Bericht ertheilen, daß darunter nichts geheimes ver-
borgen liegt, sondern der Erbprinz von Oramen hat ein
Weibchen nöthig, und Prinzeßm Fridrike von Preußen
ist, bey meiner Treue, eines der schönsten Mädchen.

In den Niederlanden sahs eine Zeitlang wunderlich
aus. Die sogenannten Stande wollten dem Kaiser nickt
.gutwillig zuiu Turkenknege opfern, die Bischöffe woll-
ten die Geistlichen nickt nach kaiserlicher Ordonnanz
studircn lassen; die Mönche wollten nicht aus ihren
Nestern, und die Nonnen lieber Jungfern bleiben, als
böse Männer nehnzen ; alles berief sich auf erhaltene
und vom Kaiser bcschworne Frcyheitsbrieft. Aber
diese wurden zernichtet, die widerspenstigen Aebte, Bi-
schösse und Stände gefangen genommen, und das Volk
durch Canonen in Respekt gehalten. Iezt sind sie
Sclaven. Fort von diesem Völkchen uns hinüber nach

England- Das ist mir doch ein Land! Wäre ich
kein Schweizer, so mochte ich cm Engländer seyn.
Ein freyes reiches Volk, das Handlung, Ackerbau und
Künste bis aufs höchste getrieben hat, das edel denkt,
empfindet, handelt, das von seinem guten König ge-
l'iedt, von dessen erstem Minister weislich regiert, von

.keinen Despoten tiranmsirt, von jedem Freyhcitsfreund
geachtet wird. Die traurige Krankheit des Königes,
die ihn zurFnhrungdes Zepters unfähig gemacht hatte,
sczte die Nation eine Zeitlang in die ängstlichste Vcr-
legenheit. Eine Parthey wollte den Prinz von Wal-
lis auf den Tbrou erheben. Die Freyheit des Volks,
die Rechte eines noch ledenden, hoffentlich wieder gene-
senden Vaters, und einer vortrestiche» Königin, die
Würde der Nation und ihrer Repräsentanten, standen
dieser Parthey entgegen. Pitt, der große Sohn eines
großen Vaters, brachte nun durch seine Klugheit und
Stnudhastigkeit einen Parlamentsschluß zuwege, der
ilmm die Reihe der größten'Staatcmännergehoben hak,
und dafür ihm seine Nation ein ewiges Denkmaal in ih-
ren Annalen errichten wird. Er übertrug die Reaent-
schast dem muthmaßlichen Tbronfvlaer, aber feine
Macht ward weislich eingeschränkt. Kaum war dies
geschehen, so bekam der König seine Gesundheit wie-
der, und konnte die Regierung aufs neue übernehmen.
Die Freude des englischen BvlkS war gränzenlos. Man
stellte Feste über Feste an, und» der Zug des Königes
in die WestmunKerkirche war über alle Beschreibung
xrächtia, Da sahe man was es heißt, von seinen Un-
tertbanen geliebt zu seyn. Der mit Frankreich geschlos-
sene Csmmerztraktat ist den Engländern ungemcm vor-
theilhaft, und die Staatseinkünfte sowohl, als der
Reichthum der Privatleute vermehren sick täglich- Ha-
stigS Prozeß ist noch nicht beendiget, und Skeridan und
Burke werden kaum das Vergnügen haben, diesen indi-
scheu Nabob zu Liburn hangen zü sehen. Er und seine
Guinecn vertheidigen sich so männlich, und das jetzige
Ministerium imteriwzt ihn sg kräftig, daß er vermuss-
lieh nächstens losgesprochen werden wird Ueber den
Gelavenhandel und die Abschaffung dcrsilbm bat man
sanqe im .Parlamente' debattirt. Die edelsten Man-
wer vertheidigen die Rechte der Menschheit auf eine
i-hrem Herzen Ehre machende Weise, und die ganze
Nation gibt ihnen Peyfall; allein Anssresse der Na-
5j?w Politik, Verhältniß gegen andere Staaten, Han-

delsbilanz, europäische Bedürfniß, und alle Zucker-und
Caffeemäuler und Tobaksbruder stehen den Wünschen
dieses edeln Volks noch immer im Wege Ein Zug äch-
ter Grsßmuth und wahrer Menschenliebe des enasischen
Ministeriums, und besonders des unvergleichlichen
Pstts, war es auch, wenn eS sich weigerte, franchsiftben
Landesvcrräthern, die den Haftn von Nrestin die Lust
sprengen, die Kriegsschiffe und das Arsenal verbrenne»,
und diesen wichtigen Hafen in einen Steinhaufen ver-
Wandel» wollten, in England einen sickern ZufluchtS-
ort zu gewähren. Großmuth dieser Minister ist es,
wenn sie das dem Verhungern nahe Paris mit Korn und
Mehl aus der verzweifiunqSvollesten Lage reißen lassen,
und die Rebellion in Frankreich nicht benutzen, um die-
seS Reich seinem Untergange nahe zu bringen. Wei-
nen möchte ich, daß Zeit und Plaz mir nickt erlauben,
euch noch länger von England zu unterhalten. Ein mit
englischen Fabrikwaaren beladeneS Schiff, das Porto-
wein zurükbringcn sollte, brachte mich wohlbehalten nach

Lissabon, Bey meiner Ankunft war die Königin im
Beichtstuhl, die Minister bey ihren Maitrcssen, die Of-
fizier und Generale im Baade, die Kaufleute auf dem
Caffeehause, der Ade! auf den Landgütern, die Geist-
lichkeit und das Volk hielten Prozeßion, die Nonnen be-

tetcn, die Fremden hielten sich àeesperrt, die Gast-
wwthe, Kutschner, Lehnlakeyen schlieft» ; kurz, ich route
von keiner Seele auch nicht das geringste neue erfahren,
und machte mich sogleich nach

Spanien auf den Weg- Da sahs nun schon ein bis-
chen ordentlicher ans. Hirsche und wilde Sàeme ver-
beerten nicht mehr die Felder, der Bauer konnte cm-
sammeln was ihm die gütige Vorsehung hatte iMksm
lassen. Spaniens Ninirod war nicht mehr; ein weiser
Prinz saß auf dem Throne. Er schäzt die Künste und
Wissenschaften, er belebt den Feldbau, er bringt die
Handlung empor, er sezt seine Flotte und Landmacht auf
reipectablen Fuß, er sucht den Frieden in Europa wie-

^

der herzustellen, er laßt Landstraßen und Wirthshäuser
anlegen, daß ich in Zukunft nicht mehr werde aus dem
Stroh oder unter freyem Himmel schlafen müssen; er
söhnt Spanien mit Neapel aus, schränkt die Macht der
Geistlichkeit ein, lehrt sein Volk tolerant seyn, nimmt
fremde Colonistm in seine Staaten aus, und wird
ein Licht an Spaniens Horizont aufstecken, das seinen
Glanz weit um sich ber verbreiten wird. ES lebe der Kö-
niq von Spanien! Gern wär ich noch länger in seinen
Staaten verweilet, aber ein von Paris angekommener
Courier sezte den ganzen Hof in Schrecken, und meme
Neugierde ließ mir Tag und Nacht keine Ruh, bis ich
diese große Koniqsstadt erreicht batte

Paris Nein Paris dich kätte ich in Ewig-eitnicht
wieder gekannt Welch eine plZzlicke, schnelle, unerw.ar-
tete Veränderung! Statt der schön geschnürten Da-
men, der reichlich gepuderten Messieurs, der lächeelö-
chen Petitmaitres und »ästigen Alssees, erblitte ich Alt
«nd Jung in den Waffen. Die Bastille, das neue Ba-
bilon, dies Denkmaas der Tyrannei) und Unmenschlich-
keit despotischer Minister, ist vertilget: derPolizcylieu-
tenant und feine s--«x> Spione find mußig; die Däschex
und Henker sind verjagt, die Garden unnöthsi,, die
Blutsauger entflohen, die Fermiers verschwunden, die
Werkzeuge derTyrannev Foulon,IZertier, Flessesie, aau-
uay, Pujet, zernichtet und im Staub aestete». Hsisiel
du bist gerecht! die Bosheit unterliegt, Unschuld und



TnMd, Rccîìtschasscnheèt und Patriotismus erheben
»hr Haupt. Laßt uns nun sehen wie dies alles zugegan-
gen sey. Die durch CalonucnS und BriemienS Verwal-
tnnz äußerst zerrütteten Finanzen Frankreichs / und das
gewalttbarige Verfahren einiger Minister gegen die Par-
lammter, wie auch die hin und wieder ausbrechenden
Empörungen des Volks nöthigten endlich den König,
einen Wann an die Kpjtze semer Finanzen zu stellen, der

ì RtthtschassettheitKind Einsicht in gleich hohen? Grade
besäße, und da Frankreich leider wenig solche Männer
aufzuweisen batte, oder doch dem König niemand be-
l'amttwar, so berief er den schon ehemals emploirten,
durch niedertrachtige Hofkabalen gestürzten Banquier
Necker. Die Nation gab seiner Wahl ihren qanzen Bey-
fal; Frankreichs gesunkener Credit bekam neues Leben.
Necket erwarb sich die Liebe des Volks, seine Palliatif-
Mittel vcrhzndertcn den Ausdruck des Uebels — aber
der kranke, erschöpfte, auspurgme und ausgeleerte Na-
tionalschaz war nicht wieder herzustellen, es sey dann,
die ganze Nation vereinige sich mit dein Könige, und be-
rathschlage sich über die besten Mitte, das in der Schlaf-
sucht liegende und verfallene Frankreich vom gänzlichen
Untergänge zu retten. Er schlug dein Könige die In-
sammenberufung der Stände (Ltat? zmeraux) vor, und
der König willigte drein. Seit ,614. war dies nicht
mehr geschehen, und die Art und Weise der damaligen

- Versammlung diente zum Grund der jetzigem Die Edel-
leute, die Geistlichen und die Bürger in den Städten
sie Illers-Ct-It) sollten eine gewisse Anzahl Deputirte
schicken, um dasWohl des Vaterlandes gemeinschaftlich
zu beherzigen. Der edelste und nüzlichste unter allen
Standen/ der in unserm lieben Vaterland sosehr geehrte,
von unsern Obrigkeiten selbst so hochgeschäztö, das wahre
Dluk aller Staaten bestimmende Baurenftand, der die
übrigen mit seinem Fleiß und Dlchweiße ernähret und
beschützet, wird in Frankreich sur nichts geachtet, und
er durfte keine Deputieren senden- Ueber die Wahl der
.Deputirte« gabs hin und wieder derbe Rippenstöße; eine
Parthey im Reiche hatte ihre Zusammenkunft gern ganz
verhindert; allein ihre Anschläge wurden vereitelt, ans
allen Gegenden des Königreichs eilten die Deputaten
nach Versailles. Viel Köpfe unter einen Hut zu drin-
gen, ist eine Kunst, die nur wenig Leute verstehen, und
ein Mann mit ausgezeichneten Verdiensten wie Necker,
der nur das allgemeine Beste zum Iwek hat, darf das
am wenigsten hoffen. Indessen hatte er die gute Sacke,
und die Liebe und Achtung des Volks, trsz der wider
ihn insgehà wüthenden Kabale, auf seiner Seite.
Seiner redlichen Absicht sich bewußt,, gienq er seinen
ffeindm muthig entaegen. Da6 bedrükte Volk zu er-
leichtern, dem einreihenden Mangel zu steuren, die In-
lttzpflege zu verbessern, die Blutsauger ni entfernen —
Das waren Vorschläge, die er den Ständen that. Notk-
wendig mußten dabey der Bürger- und der Baurenstand
gewinnen, der Adel und die Geistlichkeit verlieren. Diese
lezter-n wollten sich nun mit den ersteren nicht einlassen,
und überhaupt bey d.m Beratbschlagüngen einen Weg
einführen,, der ihnen nets die Mehrhen der Stimmen zu-
gesichert hatte. Der Büraerstand vertheidigte ssineRechte
mn/cklg, und blieb imrschüttert. Diesen Zwist nuzte
«?e Parthey, der die ' rändevcrsamnilung nie harte be-

tthagen wollen, den Saamm der Uneinigkeit noch mehr
«wszuSreuen, und den guten König zur Ergreifung sol-
"Her Maaßregeln zu bereden, die den Depmirttn Furcht

emzagen, und dmelben nöthigen sollten, alles einzuae.
hen, was man ihnen von Seiten dieser Parthey vsrschrei-
den würde. 2; bis zoooo Mann Truppen erhielten Be--
fehl, sich der Hauptstadt zu nähern, und seztcn sich wirk-
sich nach und nach in Marsch. Das Volk siena an zu
murren, die Stande wurden unruhig, und baten den
Konig um Entfernung der Truppen. Der König ver-
weigerte, die Bitte, und Neckers Fàde beredeten ihn,
dieim würdigen Mann abzudanken. Necker gehorchte,
und verreiset- auf der Stelle nach Basel. Offenbare
Feinde des Vaterlandes, Geiseln des Volks, worden zu
Ministern erhoben. Die Stände opponirten sich, „nd
sezten hohe Preise auf die Köpft einiger Großen. Das
V,olk griff zu den Waffen, in allen Kirchen ward qe-
stürmt. Ein deutsches Regiment wollte Gewalt gebrau-
chen, ward aber zur Flucht genötbiget, und ganz Paris
gerierh in Furcht und Schrecken. Den folgenden Mor-
gen bewafneten sick ik-nOO Burger/ und ew< Menge
Deserteurs gesellten sich zu ihnen zur Vertheidigung der
Stadt- Dienstags den igten Heumonat zog die Bur-
gersckaft vor das JnvalidenhauS und verlangte Waffen.
Der kluge Gouverneur überließ ihnen 20000 Flinten, zo
Canonen und Mnmtion. Nachmittags um 2 Uhr schrie
man: Zur Bast?!iel zur Bastille! und alles lief dahin.
Man verlangte vom Gouverneur Wa en und Pulver. Er
präsentiere eine weiße Fahne, und ließ 200 Bürger in den
Hof. Dann ward die Zugbrücke aufgezogen, und 2 mit
gehakten Eisen geladene Canonen aufsie abgefeuert, wo-
von sogleich so niederstürzten. Diese schwarze höllische
That machte das Volk wuchmy. Es stürmte die Ba-
stille, warf eil? Bataillon über den Haufen und massa-
krirte alles was ihm unter die Hände kam. Dem Gon-
vernenr Launay schlug man den Kopf ab, stekte ihn auf
eine Picke und schrieb dazu : Ein treuloser verrathen
de-s Volks Dem MHor Püier wicderfnhr die gleiche
Ehre, und so zog man trinmvhirend durch die Stadt.
Eine Menge unschuldiger Gefangenen ward beftenet,
die acheimen Schriften verbrannt, die Bastille nieder-
gerissen und dieses Schan'onest französischer Minister-
wuth dem Erdboden aicick gemacht. Der Pre ot her
Kauflenke, Herr von Flesselles hatte am gleichen Tage
ein gleiches Schicksal, und wurde der gerechten Rache
eines höchlich beleidigten Volkes, das bis jetzt nur
Sclbsterbaktung zum Zweck und niederträchtige Ver-
rathercy zu bestraffen hatte, ausqeopftrt. Hätten die
Pariser nun ihrem Zorne Schranken zusetzen gewußt,
hatten sie sich von nun an blos in Vertheidigungsstande
gesetzt, die Verräther des Vaterlandes blos gefanaen
genommen, und den,zu Versailles versammelten Stän-
den zur Bchraffung übergeben, so würde dieser Tag sie
mit ewigem Ruhme krönen, und auch der strengste Ver-
theidiqer der Königlichen Hobelt und Rechte, ihr? Ge-
waltthätigkeitcn und eigenmächtige Richterliche Spcü-
che nicht tadeln können. Aber das Volk überließ sich
nun der den Franwftn sonst so ciqnen Hitze, und be-
aienq Ausschweifungen die sich nicht entschuldige» sas-
sen die sich ein gesittetes Volk auch bey den härtesten
Bedränauuqen seiner Regenten und Obrigkeiten nie er-
lanben sollte. Obrigkeiten sind von Gott einaelettt,
und unserer eignen Sicherheit und Schaltung ist die
Verehrung und Befolaunq ihrer Befehle schlechterdings
nothwendig. Ueberschreiten sie die ikmen anvertraute
Macht, drücken sie dm Unterthan, so bleibt die-ennichts
«bris, als sanfte bescheidene Vorstellung des ertMeiM
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Unrechts. Und welcher Regent werd seinem Volke
nicht helfen wellen-? Auch Ludwig XVl. ward biss
eine Zeitlang von den chu umgebende» Hsffchrimzen
die er für seine Freunde hielt, geblendet- Kaum ver-
nähme er vom Herzog von Lianeourt den Aufstand zu

ru-higenz
ihn wählte das Voll zu ihrem General. Alles war
stille. Der König beschloß sich selbst nach Paris zu be-

geben und hvfte das Volk durch seine Gegenwart ganz-
lieh zu beruhigen. Man bezeugte ihm zwar die ihm
gebührende Achtung. Eine Menge grosser Herren die
-eben kein gutes Gewissen haben mochten, hatten sich
aus dem Staube gemacht, und viele waren so glnklich
dem aufgebrachten Volke zu entrinnen, nur der Exmi-
mstcr Foulon und sein Tochterinann Berthier, Inten-
dan: von Paris, fielen ihm in die Hattde.

^
Ich mag

nicht richten, nicht verdammen nicht darüber abspre-
chen, in wie weit die Beschuldigungen des Volks gc-
gründet seyn mochten, wenn schon jeder patriotisch-

» gesinnte Franzose versichert, diese.Herren hätten das
sie betroffene grausame Schicksal völlig verdient; aber
ogch möchte ich meine Hände nicht mit ihrem Blute be°

sudelt haben, möchteich zur Ehre der Pariser wünschen,
sie hätten den Vorstellungen des wackern La Fayette
Gehör geben, und diese Verbrecher, wenn sie wirklich
strafbar waren, durch die dazu verordnete Tribimaiim
richten lassen; sie wurden dadurch den Vorwurf von
Ungerechtigkeit und Grausamkeit, von Rachsucht und
Wuth auf ewig von sich abgelehnt haben. Sich ver-
theidigen, seine Feinde zur Rechenschaft ziehen, Belei-

.digunacn auf erlaubte Weise ahnden, ist gerecht; sich
aber selbst bis zum Henker erniedrigen und seine Hände
im Blute seiner Feinde waschen, wenn diese gesetzlicher
Bestraffung nicht entgehen können, verräth ein schlech-
tcS Herz und..Manael an menschlichen Empfindungen.
Zur Ehre der Pariser muß ich es jedoch sagen, daß nur
der verworfenste Pöbel diese beyden Herren würgte.

; He«" Fouls» war von scmm eignet» Bauern gefangen
genommen, mz,» unter eiâ Bürde Nesseln nach Paris

'geschleppt worSc«. Fayette und Batlt» wandten alles
an ihn zu retten, j«PW vergebens, â mußte hangen,

Spitze de
seine E'

Finanzen. Sein Eifer', seine Klugheit,
Einsichten, d-.e besitzende Rebe und'Achtung des

Volks wir. edleS Herz, werden hoffentlich Frankreich
von seinem Untergange befteye», und diese unser« lie-
ben Nachbarn so glnklich machen, als sie es verdiene«,
als ich es ihnen wünsche. Diese merkwürdige Rerslu-
tion kann wichtige Kolgen für ganz Europa haben.

-âvìy!.c vlc e-npflM-M'
BekiMgungêîî nur bald vergessen, »lochte sie oenÄei.
mn àam«en verzeihen möchten diese weiser, ihr-Än-
der besser, Ruhe und Friede in- ganzen Reich und d«s
AMehen des Koniges und der Obrigkeiten bald wieder
hergestellt werden l. so werde ich künftiges Jahr meine
Reche mit Besuchung dieses mit der Schweiz vcrià
seien Staats anfangen, und Euch meine lieben LaM--
leute so viel Gutes, so viel vortreflicbeS Glück md
Gecgcn bringendes von dort crzshlen können, daß ihr
es den Franzosen verzeihen Werdet, einmal -grausam
gewesen zu seyn. Segnet indessen mit mi-rzum Antritt
diesen Neuen Jahres.unsere väterlich gefinnete, Gàm
Obrigkeit, die uns mit nnachÄöiichem Bande der Nest
fesselt, uns glüklich macht, so viel bey ihr stehet und
also aus unsern Gehorsam / auf unsere Treue cm m-
widersprechlicheS Recht hat. Jak Du Herr à Hei-
ren! und König aller Kon-a-n k Segne unsere Obrn-
^Pt ' ssmter deren Schutze und sauften Regierung wt
glucsich und in tz'uhe -ms Frieden leben können i

^ 'Oitv illicit -cm OUssur i / oa?.-? ocs

Komgs Tschtermann, der Graf »»,» Artois, FeM-
re'.ck; auch verlassen habe, und einige politische Kanne»-
SM>er wollten Keiea wittern, weil der sîà >»> «-
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gieger wollten-Krieg wittern, weil der Koma die Al-
mee auf guten Fuß setze, und ein Bândtnè"'-Regiment i
m Dttnne» genommen habe. Die Herren Benet-an«

- zweymal brach der Strick und als er sich zum dritten-
M.MWWW»male herzhast vertheidigte, schlug, man ihm den Kopf

- ab und.-schleppte seinen Körper- nackend durch die
Strassen, ftuweilen tanzte der Pöbel, wie Kannibalen,
au s sciMîêî bluten ârper. Er war 75 Jahr alè und
hinterläßt Z, Gshuc. Seine Tochter war an den Hrn.

^ uuu, KU yernrereU/ wenn oer!
S'KNg t-hlen loltte. Florenz istchn Gefahr seinen gütcn
Lanoesvater zu verliere», wen» Kayser Is'">'vb in die'
Eàftyc» Felder hinüber schlmniuer» àè und iß
deßwegen »n tiefster Traner. Rom n«d Neapel M-
reu sich nocy »mmer herum, und Sie Stände in ffrark- ;

rnch wollen dem Pabst einen Puff durch Aufhebung der
Armaren geocn/ der seine dreyfache Krone könnte'tM '

ckein machen. i

à.staniemOlèveîr- und Aitronenbâume haben i«

Mr. Bey aöem dntk aber setzten, sie ihre Hand nicht
MFden Gesalbt«! des Hivm â-an seine Familie. Es
vlcêb ihren Seelen noch èief shigeprâgt : Ehre den Ko-
urz : Und dies allein, entschuldiget einigermassen ihre
legaugeueu Grausamkeiten. Der König und die Stande
neftg Neckeru zu^uB, und Necker steht wieder au der

ergötze», und ein Langes und BreitcS mit einander:
schwatzen. Behüt' euch Gott: und unser liebes Vater-
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